
Einleitung

Die Stadt Regensburg ist wegen
ihrer Lage an der Donau, in die
im Bereich Regensburg die Naab
und der Regen mündet, hoch-
wassergefährdet. Mit Beginn des
zweiten Jahrtausends wurden die
Diskussionen intensiviert, um ei-
nen gesamtheitlichen Hochwas-
serschutz für die 2000-jährige
Domstadt zu finden.
Zur Erarbeitung eines optimalen
Hochwasserschutzkonzeptes
wurde ein europaweiter Planungs-
wettbewerb abgehalten, der so-
wohl den hochsensiblen städte-
baulichen, denkmalpflegerischen,
naturschutzfachlichen, als auch
den wasserwirtschaftlichen An-

forderungen zu genügen hatte.
Darüber hinaus waren die Ergeb-
nisse der vorangegangenen Öf-
fentlichkeitsbeteiligung im Rah-
men der „Runden Tische Hoch-
wasserschutz“ zu berücksichti-
gen. Als Ergebnis des gesamten
Optimierungsprozesses wurde
Anfang 2006 die konzeptionelle
Grundlage für den technischen
Hochwasserschutz der Stadt Re-
gensburg vorgelegt. 
Nach Durchführung der Baupla-
nung und der notwendigen
Rechtsverfahren für die ersten
Projektabschnitte soll im Jahr
2007 mit deren Bau begonnen
werden. Wegen der vielfältigen
und komplexen Randbedingun-
gen des Projektes, zudem auch

Die Stadt Regensburg rüstet sich gegen die Donau-
hochwasser mit modernen Schutzsystemen der IBS

Blick von der Steinernen Brücke auf die Verteidigungslinie in der Thundorferstraße.

seit Mitte 2006 der Welterbe-Sta-
tus der UNESCO gehört, wurde
der Zeithorizont zur Fertigstellung
des Hochwasserschutzkonzep-
tes mit 2020 avisiert.
Um während dieses langen Rea-
lisierungszeitraumes den Hoch-
wassern der Donau nicht unver-
ändert ausgesetzt zu sein, haben
sich die für den Hochwasser-
schutz der Stadt Regensburg ver-
antwortlichen Dienststellen für ei-
nen vorgezogenen Hochwasser-
schutz entschieden. Dazu wur-
den für die Bereiche Stadtamhof
(im Jahr 2003), Reinhausen (im
Jahr 2005 und 2006), der Altstadt,
Unterer und Oberer Wöhrd (im
Jahr 2006) mobile Katastrophen-
schutzsysteme beschafft.

den. Nach einem Hochwasser-
einsatz durfte kein Entsorgungs-
gut anfallen.
Das System musste gegen Was-
serdruck bis Oberkante des Hoch-
wasserschutzelementes bei gleich-
zeitiger horizontaler Linienlast von
0,5 kN/m mit Angriffspunkt an der
Oberkante unter Berücksichtigung
eines Sicherheitsbeiwertes von 1,1
nachgewiesen werden.
Die Lastabtragung in den Unter-
grund und die entsprechende sta-
tische Auslegung der Tiefbautei-
le wurde durch die Stadt Regens-
burg erbracht. Die Verbindung der
Befestigungselemente an das K-
System sicherzustellen lag im Ver-
antwortungsbereich des Herstel-

Schluss

Die Stadt Regensburg hat sich im
Rahmen des vorgezogenen Hoch-
wasserschutzes mit ca. 2.000 m2

mobiler Katastrophenschutzsys-
teme ausgerüstet. Mit der Defini-
tion von Lastannahmen, der in-
genieurmäßigen Betrachtung des
Untergrundes, der am Einsatzort

vorbereiteten Befestigungspunk-
te sowie der ausgeklügelten
Transportlogistik hat die Stadt Re-
gensburg dieser großen K-Sys-
temanlage Rechnung getragen.

Transportcontainer am LKW-Haken beim Ladevorgang.

Container mit geöffneten Side-open-Türen.

lers. Drei Befestigungssituationen
wurden unterschieden. Erstens
die Verankerung der Stützböcke
mittels eines wasserseitigen Erd-
nagels. Zweitens die Anhängung
der Stützböcke mittels Zuggurten
an einer parallel zur Hochwas-
serschutztrasse verlaufenden Ab-
sturzsicherung und drittens das
Abstützen an einer Bordstein-
oder Geländekante.
Lagerung und Transport waren für
den Auftraggeber von großer
Wichtigkeit. Die Komponenten
des K-Systems waren in Palet-
tengestellen sicher und unterein-
ander kontaktfrei zu befestigen
und für den Transport in eigens
dafür konzipierten, für jeden Auf-
stellbereich vorbereitete, Abroll-
containern einzulagern.
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Die „alte“ Methode des 
Sandsackstapelns

Bei drohender Überflutung be-
stehender Hochwasserschutzan-
lagen oder zum provisorischen
Verschluss von Öffnungen wur-
den in der Vergangenheit zumeist
Sandsäcke eingesetzt. Die Sand-
sacktechnik ist dabei nicht nur
wegen des hohen Personal-, Ma-
terial- und Aufbauzeitbedarfs so-
wie der nur sehr gering ausführ-
baren Schutzhöhen und der meist
nur einmaligen Verwendbarkeit
der Materialien, verbunden mit
entsprechendem Entsorgungs-
aufwand, problematisch. Vielmehr
hängt die Qualität eines Sand-
sackwalles von der Fachkunde
und der Disposition des Aufbau-
personals ab. Der Füllgrad der
Sandsäcke, das Ineinanderlegen
der Sandsäcke, evtl. die Platzie-

rung einer Sperrfolie, die Wahl der
Linienführung bzw. des Aufstan-
dortes des Sandsackwalles etc.
entscheiden über die Wirksam-
keit der Sandsackbarriere.

Das Sicherheitsniveau 
notfallmäßiger 
Hochwasserschutzsysteme

Moderne Sandsackersatzsyste-
me, auch notfallmäßige Systeme
genannt, wie z. B. Tafel-, Behäl-
ter- oder Stellwandsysteme stel-
len in erster Linie eine alternative
Lösungstechnik zum Sandsack
dar. Genauso wie bei Barrieren
aus Sandsäcken sind damit im
Allgemeinen keine differenzierten
Aussage zu ingenieurmäßigen
Fragestellungen wie z. B. Stand-
sicherheit der Gründung bzw. evtl.
in der Nähe vorhandener Bö-
schungen, Grundbruchsicherheit,

Erosionssicherheit etc. gemacht.
Die Absicht bei der Anwendung
notfallmäßiger Hochwasser-
schutzsysteme liegt in der Regel
darin, sich als letzte Möglichkeit
gegen ein außergewöhnliches, ka-
tastrophenähnliches Ereignis zu
wehren oder aber eine Schutz-
funktion für ein relativ geringes Si-
cherheitsbedürfnis möglichst ko-
stengünstig zu erreichen. Vor die-
sem Hintergrund ist man sich be-
wusst, dass die Abwehrbemü-
hungen scheitern können und
dann entweder eintritt was oh-
nehin eingetreten wäre oder aber
der Schaden begrenzt und ver-
kraftbar ist. Ein notfallmäßiges
Hochwasserschutzsystem stellt
insbesondere in Hinblick auf die
sicherheitsrelevante Leistungs-
fähigkeit nie eine Alternative zu
einer planmäßigen mobilen Hoch-
wasserschutzanlage dar.

Das Stellwandsystem besteht aus
vier Komponenten (K-Böcke,
Dammbalken, Bodendichtung und
Verspannschlitten) bei deren Zu-
sammenbau es keine Verwechs-
lungsmöglichkeit gibt. Die er-
reichte Schutzwandqualität ist
systemimmanent und nur bei fahr-
lässigem Aufbau vom Einsatz-
personal abhängig. Beim Rück-
bau fällt systembedingt keinerlei
Entsorgungsaufwand an.
Sämtliche erforderlichen Kompo-
nenten zur vollständigen Errich-
tung des K-Systems sind mit der
Anschaffung vorhanden und so-
mit jederzeit sicher verfügbar. Für
den Aufbau hilfreich ist ein einfa-
ches Hubgerät, z.B. Traktor oder
leichter Radlader mit Frontlader-
gabel. Im Bedarfsfall können die
Systembauteile mit Hubwagen
oder auch einzeln per Handver-
tragung an den Einsatzort ge-
bracht werden. In Abhängigkeit
der Stauhöhe können vier bis acht
Personen in einer Stunde 100 m
Schutzwand errichten.
Die Erfahrungen aus 12-jähriger
Entwicklungsarbeit im mobilen

Hochwasserschutz wurden kon-
sequent für das K-System ange-
wandt (z. B. Aufbau bei widrigen
Verhältnissen, bei schlechter Sicht,
Dunkelheit, Regen, Wind – keine
Folie). Als einziges Stellwandsys-
tem kommt das K-System der Fa.

IBS ohne Dichtfolie aus. Damit
werden die Nachteile, die der Ein-
satz einer Dichtfolie, bei Aufbau
während Wind und bei Abbau
durch entweder Reinigung oder
Entsorgung, ausgeschlossen.
Aufgrund der verwendeten, hoch-

Das Prinzip des mobilen Katastrophenschutzsystems (K-System) der Fa. IBS

IBS-System im Aufbauzustand K-Böcke und erster Dammbalken mit Bo-
dendichtung.

IBS K-System an der historischen Donaupromenade Regensburgs

Ausführung des K-Systemes unter den Anforderungen der Stadt Regensburg

wertigen und seit vielen Jahren
im Hochwasserschutz eingesetz-
ten Materialien ist die Lebens-
dauer des IBS-Systems bei ord-
nungsgemäßer Lagerung nahezu
unbegrenzt. Das System ist be-
liebig oft einsetzbar, ohne das
planmäßig Ersatzanschaffungen
zu tätigen sind.

Das Stellwandsystem musste 90
Grad abwinkelbar sein. Radien
von mindestens 20 m durften kei-

ne besonderen System-Baustei-
ne oder Vorrichtungen erfordern.
Das System musste mit allen er-

forderlichen Komponenten gelie-
fert werden. Es durften keine Füll-
oder Zusatzstoffe notwendig wer-

Befestigungssituation: K-Bock mit in die Straßenoberfläche integriertem, wasserseitigen Erdnagel verschraubt.
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